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Die Majorität Minnigerode.
„Ruhe da in der Minorität rief im Win wird unter dem Beifall der Mehrheit der Nation

t Herr v. Minnigerode wir zuſammenbrechen.
führen die Geſchäfte Ei, wie war in dieſem
Muſter eines Junkers der Uebermuth gewachſen
in den Flitterwochen der neuen Wirthſchaſtspolitik.
Wie ſchnell iſt aber dieſer Uebermuth verflogen
Feder Antrag auf Erhöhung der Schutzzölle erhielt
damals eine große Majorität; darüber ſind nur
ein paar Jahre hinweggegangen, und dieſe Mehr-

Als die geforderten Zollerhöhun
gen der neuen Tarifvorlage in zweiter Leſung
abgelehnt wurden, da konnte man glauben, eine
zufällige ſtärkere Beſetzung der Bänke der Liberalen
hätte dies vorübergehende Reſultat hervorgebracht,
die dritte Leſung werde das entgegengeſetzte Ergeb

niß liefern. Die Majorität Minnigerode ließ nun
nach allen Seiten den Telegraphen ſpielen um
die Säumigen herbeizuholen und als in dritter
Berathung abgeſtimmt werden ſollte, ergab ſtch
wiederum eine Mehrheit gegen die Zollerhöhungen.

dw großer Erregung erhebt ſich der Abg. Windt-
horſt und verlangt namentliche Abſtimmung, und
ſiehe da! bei derſelben hat ſich die Majorität noch
erhöht. Mehr noch als die Zahl der gewonnenen
Stimmen fällt die allgemeine Stimmung ins Ge
wicht, welche allenthalben die Gegner der neuen
Witthſchaftspolitik mit neuem Muth erfüllt und
die Energie der Freunde derſelben lähmt. Es iſt
drüben kein feſtes Vertrauen mehr auf den Erfolg
ünd ſelbſt auf die Güte der eigenen Sache; man
iſt froh, wenn das Errungene nur vorläufig auf
recht erhalten wird, und fürchtet das weitere Vor
gehen der eigenen Freunde, weil dieſes leicht neue

Die Freunde derNiederlagen bringen kann.
Schiefergrubenintereſſenten des Weſtens Plaidiren
für Erhöhung des Schieferzolls, und Herr von
Minnigerode ſtellt den Antrag, daß dieſe Er
höhung nicht auf ſeewärts eingehenden Schiefer
Anwendung finde, einen Antrag, welcher die
Virkung der Zollerhöhung vollſtändig aufgehoben
hätte Das hätte Herr von Minnigerode vor
Wenigen Jahren, als jede Zollerhöhung noch als
in Vortheil für die Geſammtheit angeprieſen
würde, nimmermehr gethan

Der ſchutzzöllneriſche Anſturm iſt jetzt gebrochen.
Vor drei Jahren war es gelungen, ſelbſt für die

Fabſurde Lehre Gläubige zu finden daß ein Volk
am glücklichſten ſei, wenn alle ſeine Bedürfniſſe
möglichſt hoch verzollt und verſteuert würden.

Dieſe Zeit der Verwirrung, in welcher der Egois-
m mus ſeine N echnung fand, iſt zu Ende. E

zeigt ſich, daß die neue Wirth

prophezeiten ſegensreie
ſind. Die Lebensbedürfniſſe ſind ver

23 cdie Löhne ſind nicht geſtiegen.

ttheuert, abe

Weiſe geſchadigt, welche gar nicht mehr
acht werden kann, weil die Concurrenz des A

an ihr die Rohmgteriglien vertheuert hatte. Je N
n der Zolltarif von 1879 in Kraft bleibt
o deutlicher werden die durch denſelben herbei

ervorkreten. Die wirt!

i

chaftspolitik wohl
Einzel ie, die es am wenigſten nöthig hätten, be
reichern mag daß im Uebrigen aber alle ihre

hen Folgen nicht eingetroffen

Wichtige Jndu
ſtrien, wie die Mühleninduſtrie, ſind auf eine

Beſitz ergriffen hat von dem,

c

ßer der ickter terte terüber den Rücktritt Jgnäatieff s, deſſen
z brige Pniſtertkbtigkfes n enmreinerrjahrige Miniſterthätigkeit ne llgemeinen

ſchaftliche Reaction iſt zum Stehen gebracht ge
dulden wir uns noch eine kleine Weile, und ſie

Politiſche Aeherſicht.
Die Frage nach dem weiteren Verlauf der

Neichstagsſeſſion fängt an, dringend zu
werden. Die Monopoldebatte iſt vorausſichtlich
geſtern zum Abſchluß gelangt; das ſonſt vorliegende
Material würde höchſtens geſtatten, noch bis zum

Schluß der Woche Sitzungen abzuhalten; alsdann
liegen nur noch die Materien vor, mit welchen
augenblicklich die Commiſſionen befaßt ſind, alſo
die Gewerbeordnung, die Verſicherunsgeſetze oder
das Relictengeſetz. Wird der Reichstag geſchloſſen,
ſo hört damit auch die Thätigkeit der Commiſſtonen
auf; wird er nicht geſchloſſen, ſo bleibt nur übrig,
die Plenarſitzungen sine die zu vertagen, d. h.
dem Präſidenten zu überlaſſen, wann und mit
welcher Tagesordnung er die nächſte Sitzung an
bergumen will. Die Regierung wird ſich voraus
ſichtlich bereits am Montag Abend über ihre Maß
regeln ſchlüſſig gemacht haben.

Wie vorauszuſehen war, hat der franzöſiſche
Juſtizminiſter Humbert infolge der jüngſten
Beſchlüſſe der Deputirtenkammer ſeine Demiſſion
eingereicht, die jedoch von Grévy nicht angenommen
worden iſt. Der Präſident ſcheint demnach jenen
Kammerbeſchlüſſen kein entſcheidendes Gewicht bei
zulegen und es entſpricht dies ganz dem all
gemeinen Eindruck. Man nimmt an, daß der
Senat ſein Veto ſprechen, ja daß auch ſchon die
Kammer ſelbſt in der zweiten Berathung von
ihren Beſchlüſſen zurückkommen wird. Um dieſe
in ihrer wahren Bedeutung würdigen zu können,
muß man die Majorität ins Auge faſſen, aus
denen ſte hervorgegangen ſind. Die Aufhebung
der richterlichen Unabſetzbarkeit wurde von einer
republikaniſchen Majorität gegen den Widerſpruch
der Rechten beſchloſſen, während es gerade die
letztere war, die dann in unnatürlicher Verbindung
mit den Radicalen dem Antrag auf Wählbarkeit
der Richter zum Siege verhalf. Die Monarchiſten
verfolgten hierbei offenbar den Plan, die Vor
lage durch ſolche Verballhornung für das Cabinet
und den Senat unannehmbar zu machen, dadurch
aber zugleich die ganze Reform zu Falle zu brin
gen oder wenigſtens auf die lange Bank zu
ſchieben. Es kann ſein, daß ſie dieſen letzteren
Zweck erreichen; inöglich aber iſt auch, daß die

Kammer bei der zweiten Berathung beide Beel

ſichts der ſchwierigen Lage als wenig fruchtbringend

bezeichnet wird. Bezüglich der Ernennung des
Grafen Tolſtoi halten ſich die Zeitungen reſervirt.

Jm engliſchen Unterhäuſe kamen am Diens
tag die Unruhen in Aegypten zur Sprache. Der
Unterſtagtsſecretär Dilke theilte mit, daß in Ale
xandrien wieder vollkommene Ruhe herrſche; die
dortigen ägyptiſchen Truppen ſeien auf Befehl
Derwiſch Paſchas auf 12,000 Mann verſtärkt
worden. Der Khedive und Derwiſch Paſcha ſeien
nach Alexandrien gegangen der Generalconſul
Malet ſei angewieſen worden, ſich ebenfalls dort
hin zu begeben er vermuthe, Arabi Paſcha ſei
noch in Kairo. Was die Sicherheit der Euro
päer in Kairo anlange, ſo ſei er der Anſicht, daß,
wenn die Conſuln nach Alexandrien gehen, eine
große Anzahl Europäer folgen werde. Die Fort
dauer der jetzigen anarchiſchen Zuſtände könne
micht geſtattet werden. Mehr in dieſer Beziehung
zu ſagen, ſei unthunlich. Hierauf wurde die
Specialberathung der iriſchen Zwangsbill fort
geſetzt.

Neuere Depeſchen aus Aegypten geben die
Zahl der bei dem Aufſtande in Alexandrien er
mordeten Europäer auf ca. 100 an; die Anzahl
der Verwundeten ſcheint noch nicht feſtgeſtellt zu
ſein, aber der Natur der Dinge nach iſt ſte, wahr
ſcheinlich beträchtlich höher, als die der Getödteten.
Daß die Volkswuth gegen die Fremden überhaupt
Und nicht etwa blos gegen Franzoſen und Eng
länder gerichtet war, beweiſt die Mißhandlung des
griechiſchen Generalconſuls, des italieniſchen Vice
conſuls und die Jnſultirung der Gemahlin des
öſterreichiſchen Generalconſuls. Die ſchon in
der vor. Nr. hervorgehobenen Anzeichen der minde
ſtens partiellen Theilnahme des Militärs an dem
Aufſtande werden durch den vom Reut. Bur. ge
meldeten Vorfall in gravirendſter Weiſe vermehrt.
Danach wurde der griechiſche Generalconſul nebſt
ſeinen Begleitern von ägyptiſchen Soldaten
auf das Gröblichſte mißhandelt. Aber trotz des
großen Ernſtes der Sachlage wurden die Alexan
driner Vorgänge von den franzöſiſchen, engliſchen
und italieniſchen Miniſtern den Parlamenten
gegenüber eher in abgeſchwächter als verſchärfter
Weiſe dargeſtellt. Die Mäßigung und Zurück
haltung, welche ſich Freycinet, Dilke, Granville
und Mancini auferlegten, ſind verſtändlich. Die
öffentliche Meinung ſoll nicht aufgeregt werden,

zman will keinen Schritt ohne kühle Ueberlegung
unternehmen und womöglich im Einverſtändniß
mit allen Mächten handeln. Belehrt durch den
Mißerfolg jedes impulſiven Schrittes und jeder ge

keit einen nur provpiſoriſchen Charakter verleiht,
die Wählbakkeit der Richter dagegen gänzlich
ſtreicht. Eile Einigung über dieſen Punkt, dem
e Kamm/r in der zweiten Berathung näherDt

hieran allein ſchon dürfte der Vorſchlag derer

Richterwahl ſcheitern.
Aus Rußland meldet der Telegraph die an

3. d. ſtattgehabte glückliche Entbindung
Kaiſerin von einer geſunden Dochter, die

Theil dert

Vetersburger Preſſe äußert ſich mit Genugthun

ſchlüſſe reformirt, der Aufhebung der Unabſetzbar

treten muß, wird ſich kaum erzielen laſſen und

ſonderten Action ſoll nun, wie es ſcheint, erſt nach

vorgereiſſten Bedacht, aber mit Entſchtedenheit
gängen werden. Das ſchließt ſelbſtverſtändlich
Proviſoriſche Maßregeln gegen die Wiederkehr
ähnlicher Blutthaten, wie die am vergängenen
Sonntag in Alexandrien verübten, nicht aus. Auf
den Zuſammentritt der Conferenz wird unter
fallen Fallen beſtanden werden. Die ſtmächte
werden jetzt allein Anſcheine nach die Forderung
Englands und Frankreichs, durch den Areopag die
Verhältniſſe Aegyptens feſtſtellen zu laſſen, nicht

Dafür ſprechen
der ofſtciöſen Preſſe Oeſter

ſeitens Oſtmächte der
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Frage eingeräumt wurde. Die Conferenz wird
jetzt um ſo nothwendiger, nicht allein wegen
der Emeute in Alexandrien deren Urſprung
und Ziel vorläufig noch in Dunkel gehüllt iſt
ſondern auch noch aus einem anderen wichtigen
Grunde. Was bisher nur als Vermuthung aus
geſprochen wurde, das kann man jetzt als faſt
poſitive Thatſache anführen: die Pforte verlangt
eine Abänderung der ſeit 1841 erlaſſenen
Firmans. Aegypten ſoll wieder, wie vordem,
ein Vilayet der Türkei werden, und um dieſen
Preis will man Tewſik als Khedive des Nillandes
belaſſen. Da hat doch wohl Europa, unter deſſen
Sanction Aegypten ſeine relative Selbſtſtändigkeit
errungen, ein Wort darein zu reden. Wir müſſen
immer von Neuem wiederholen Die vrientaliſchen
Fragen können nur von Geſammteuropa ge
löſt werden. Jeder Verſuch einer Sonderlöſung,
ſei es durch einen einzelnen Staat, oder durch
eine Coalition von mehreren Mächten, führt un
vermeidlich zum Kriege.

Nach vorläufigen Mittheilungen aus Brüſſel
iſt das Reſultat der vörgeſtrigen Erneuerungs
wahlen zur belgiſchen Repräſentantenkammer
für die liberale Majorität günſtig ausgefallen.
Dieſelbe iſt von 14 auf 18 Stimmen geſtiegen
und hat auch im Senat eine Steigerung von 9
auf 7 Stimmen erfahren.

Die Botſchafter der Mächte gaben am Montag
in Konſtantinopel der Pforte Kenntniß von
den ihnen aus Alexandrien zugegangenen Depeſchen
über die dortigen Vorgänge, welche eine Beſtrafung
der Meuterer erheiſchen. Die Pforte telegraphirte
darauf an Derwiſch Paſcha, welcher antworkete,
daß bereits 30 Meuterer verhaftet ſeien. Der
Adjutant des Sultans, Osman Bey, iſt mit er
gänzenden IJnſtruckionen für Derwiſch Paſcha nach
Alexandrien abgegangen. Jn einem am Sonntag
ſtattgehabten türkiſchen Miniſterrathe hat, wie es
heißt, ſich die Mehrheit im Sinne der Zu
ſtümmung zur Conferenz ausgeſprochen
unter der Bedingung, daß die Conferenz nur die
ägyptiſche Frage behandele. Dem Sultan iſt
hierüber noch keine Vorlage gemacht worden.

Deufſchland.

Se konigl. Hoheit der Kronpring
und Prinz Wilhelm) beehrten am Montag
Abend den Reichskanzler Fürſten Bismarck mit
einem längeren Beſuche.

(Prinz Wilhelm) wird, wie verlautet,
nach Ablauf ſeiner einjährigen Dienſtleiſtungszeit
bei den GardeHuſaren als Bataillonscommandeur
in das GrenadierRegiment König Friedrich Wil
helm IV. (1. pommerſches) Nr. 2, bei welchem er
bekanntlich à Ia suite geführt wird, verſetzt werden.
Das Regiment garniſonirt in Stettin und der
Prinz wird mit ſeiner Familie während ſeiner
Dienſtzeit bei dem Regiment im dortigen könig-
lichen Schloſſe Wohnung erhalten.

(as Befinden des Prinzen Karl)
bleibt, wie das neueſte in Kaſſel ausgegebene
Bulletin beſagt, den Umſtänden nach befriedigend,
deshalb werden bis auf Weiteres Bulletins nicht
mehr ausgegeben.

Rächwahlreſultat.) Bei der am 9.d.
ſtattgehabten Reichstagsnachwahl für den Wahl
kreis Meißen erhielt nach officieller Feſtſtellung
Kämpffer (Fortſchr.) 7005, der Gegencandidat
Schickert (konſ.) 6443 Stimmen. Erſterer iſt
ſomit gewählt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Dienſtagſitzung.

Jm Reichstage, der am Dienſtag die Monopol-
debatte fortſetzte, hatte der Abg. Richter (Hagen)
das erſte Wort. Er nannte die geſtrige Rede
des Fürſten Reichskanzlers eine neue Auflage
alter Reden, und verurtheilte des Kanzlers Steuer
politik, die zu immer neuen Abgaben führe, be
hauptete, es ſei bei ſparſamer Verwaltung alles, was
Fürſt Bismarck wolle, auch mit den Landes-
einnahmen zu erreichen, zumal dieſe vorausſicht
lich nach dem Erwerbe der Bahnen in Preußen
ſehr ſteigen müßte. Die neuen Steuerprojecte
des Kanzlers hätten die Tendenz, die Laſten des
Wohlhabenden auf die Schultern des Armen ab

zuwälzen. Lehne der Reichstag das Monopol
ab, ſo thue er eine nationale That. Schatz
ſekretär Scholz findet, daß Richter auch nichts
Neues geſagt habe, und ſucht nachzuweiſen, daß
nach dem Urtheil des Finanzminiſters in den
erſten zehn Jahren die Einnahmen in den ein
zelnen Ländern durchaus nicht ſo groß werden
könnten, um die geplanten Reichseinnahmen für
die gedachten Zwecke entbehrlich zu machen. Jm
Lande werde man die Abſichten des Reichs
kanzlers beſſer zu würdigen wiſſen und auch er
kennen, daß ſich ſeine Politik keineswegs gegen
den armen Mann richte. Abgeordneter v Minni
gerode volemiſirt in ähnlichen Sinne gegen
die Ausführungen Richters und gegen den
von der Kommiſſion vorgelegten Bericht. Abg.
Windthorſt findet, daß das Monopol ſich
nicht zur Entlaſtung der Kommunen eigne, weil
durch Einführung deſſelben ſehr viele Perſonen
den Kommunen zur Laſt fallen würden. Ohne
gründliche Steuerreform ſei die Annahme des
Monopols nicht möglich, und als Präjudiz für
das Monopol eingebracht, habe das Abgeordneten
haus auch das Verwendungsgeſetz ablehnen müſſen.
Er könne ſich von der Nützlichkeit des Monopols
nicht überzeugen. Abg. v. Kardorff hält es
für ein ethiſches, erziehliches Moment, den Tabak
höher zu beſteuern, ſolange dieſer das Volk nur
mit 1 Mk. pro Kopf belaſte, nothwendige Lebens-
mittel aber mit 6 Mk. pro Kopf der Bevölkerung
beſteuert ſeien. Der Deviſe: „Billiger Schnaps!
Billiger Tabak!“ die die heutige Fortſchrittspartei
entfaltet, würde ſich der alte Waldeck ſchämen.
Bundesbevollmächtigter Dr. v. Mayr führt die
in der erſten Leſung geltend gemachten Gründe
für das Monopol, die die Kommiſſion nicht ge
hörig gewürdigt habe, noch einmal theilweiſe vor,
und ſucht die Reden der Linken, ſoweit ſte poſttive
Angriffspunkte bieten, zu widerlegen. Magd
zinski erklärt, daß die Polen an der volitiſchen
Seite der Frage faſt gar kein Jntereſſe nähmen,
deſto mehr aber an der wirthſchaftlichen, der
Steuererleichterung, denn die Polniſch deutſchen
Lindestheile müßten ſich finanziell und wirthſchaft
lich kräftigen und deshalb würden ſte ſich in dieſer
Frage der Abſtimmung enthalten. Um 5 Uhr
vertagt das Haus den Schluß der Debatte bis
Mittwoch 11 Uhr.

Die Gewerbecommiſſon des Reichs
tags beſchäftigte ſich in ihrer Montag Abend-
ſttzung mit der Weiterberagthnng des 56, Ziff. 10
der Regierungsvorlage, welcher von dem Gewerbe
betrieb im Umherziehen mit Druckſchriften handelt.
Das Ergebniß der Berathung war die Annahme
des Antrags KleiſtRetzow, welcher ſchließlich da
hin formulirt ward „Ausgeſchloſſen vom Feil-
bieten im Umherziehen ſind Druckſchriften, andere
Schriften und Bildwerke, inſofern ſte die Grund
lagen des Staats und der Geſellſchaft zu unter
graben oder in ſittlicher oder religiöſer BeziehungAergerniß zu geben geeignet ſind, oder welche

mittelſt Zuſtcherung von Prämien oder Gewinnen
vertrieben werden.“ Die Annahme des Antrags
erfolgte mit zwölf Stimmen, indem ſich der na
tionalliberale Abg. Heydemann der clerical
konſervativen Coalition zugeſellte.

Provinz und Amgegend.

2) Das Papſtthum beharrt nicht minder bei ſeinem
Verdammungsurtheil gegen die evangeliſche
Reformation und Kirche, wonach dieſe eine Aus
geburt des Böſen iſt, kein Recht auf Exiſtenz
hat und womöglich mit kirchlichen und ſtaatlichen
Zwangsmitteln unterdrückt werden ſollte.

3) Hiernach ſind die Gefahren zu würdigen, welche,
mit etwaigen praktiſchen Zugeſtändnifſen an
die pöpſtliche Hierarchie, ſo weit ſie auch durch Rückſicht
auf die katholiſchen Unterthanen rathſam werden mögen,
gicht blos für den Stagt, fondern auch für
wahresChriſtenthum, fürdenconfeſſionellen
Frieden und für die evangeliſche Kirche ſich immer
erbinden werden.

4) Hiernach iſt ferner, ſo ſehr wir die dem Katho
eismus verbliebenen chriſtlichen Elemente ſchätzen und
en Frieden mit unſeren katholiſchen Mitchriſten und
Mitbürgern wünſchen, von evangeliſcher Seite
jedes zeitweilige Entgegenkommen derjenigen
zu beurtheilen, die ſich zu Verfechtern jener An
ſprüche und Urtheile des Papſtthums aufgeworfen haben

Der Regierungsrath v. St oſch zu Köln
wurde, der „K e egtg.“ zufolge, zum Ober Regie
rungsrath Und Vertreter des Provinzialſteuer
directors zu Magdeburg ernannt.

Am Dienſtag Morgen gegen 7 Uhr verun
glückte in der Keſſelfabrik von Wuth u. Dietrich
zu Halle, der dort beſchäftigte Klempner Nößler
dadurch, daß durch irgend einen unglücklichen Zu
fall eine ſchwere eiſerne Pfanne um und auf ihn
fiel, ſo daß er förmlich zerquetſcht wurde. N. Ler
ſtarb ſchon auf dem Dransporte nach der königl.

Klinik.
Jn Halle iſt das Gerücht verbreitet, daß

die „Hälleſche Zeitung“ in den letzten Tagen von
den Freikonſervativen angekauſt worden iſt.

F. Am H. d. ertrank der Müllergeſelle Korb
aus Großtreben bei Ausübung ſeines Berufes
in der Elbe. Mehrere Schiffer eilten zwar zu
ſeiner Rettung herbei, doch gelang es ihnen nicht,
den Verungkückten zu retten

In der Kirche zu Herms dorf bei Frauen
ſtein wurde am 24. Mai ein Kind getauft, von
welchem nicht nur der Vater, Großvater und Ur
großvater, ſondern auch die Mutter des Urgroß
vaters dort leben und ſich alle guter Geſundheit
erfreuen.

Der Bericht der Dresdener Handels
kammer für das Jahr 1881 lautet für die
Dextilinduſtrie durchaus ungünſtig. „Die im
Januar 1881 angeſtellten Erhebungen beſtärigen
durchgängig die mißliche Lage der diesſeitigen
Leinen- und HalbleinenWeberei. Eine Beſſerung
hat ſich trotz der eingeführten Schutzzölle nicht ge
zeigt.“ Jn Bezug auf die Arbeitslöhne konſta
tirt der Bericht, daß dieſelben durch das große
Angebot überſlüſſtger Arbeitskräfte erheblich herab
gedrückt würden. Wie die erſte deutſche mechaniſche

Canevasweberei in Sebnitz über ſehr gedrückte
Preiſe bei unzulänglichem Abſatz klagt, ſo auch
die Dresdener Seidenmanufactur, deren Geſchäfts
gang überaus ſchlecht geweſen iſt. „Eine Ver
änderung heißt es bei Berichterſtattung über
die Baumwollenfabrikation im Verkaufsgeſchäft
iſt nicht bemerkt worden. Dagegen erſchwerten
die erhöhten deutſchen Eingangszölle für gezwirnte
Garne, die vor wie nach aus England bezogen
werden müſſen das Fabrikationsgeſchäft!“ Die
Löhne ſind iniſerabel. Während Frauen und
Mädchen mindeſtens 5,50 Mark pro Woche ver
dienen, müſſen männliche Arbeitskräfte mit 4,80
Mark (1h) zufrieden ſein. Noch ſchlimmere Re
ſultate hat die ſeit Jahrzehnten beſtehende Türkiſch
rotGarnfärberei zu Heinsberg aufzuweiſen. Sie

vorgeſchlagene und von den Herren Superinten
denten Lic. Förſter und Conſtſtoriglrath Dr. Köſtlin
warm befürwortete Reſolution angenommen

„Während wir gegenüber den Verhandlungen unſeres
Staates mit der römiſchen Kirche uns jedes Eingehens
in juriſtiſche und politiſche Fragen enthalten, müſſen wir
doch im Einverſtändniß mit den Bekenntniſſen der ge
ſammten evangeliſchen Kirche laut an Folgendes erinnern

Das Papſtthum beharrt fort und fort bei ſeinem
alten, von unſeren Bekenntniſſen für widerchriſtlich er
klärten, ſeit 1870 durch Concilsbeſchluß ſanctionirten
principiellen Anſprüchen auf eine unbedingte Autori
tät und eine auch über die weltlichen Ord-
nungen übergreifende Gewalt, welche den
Worten des Herrn (Matthäi 22, 20: Gebet dem Kaiſer
was des Kaiſers iſt 2e.) und ſeiner Apoſtel (Röm. 13,
U ff; 1 Petri 2, 13: Seid unterthan aller menſchlichen
Ordnung ee,) durchaus widerſtreiten.

Die Frühjahrsconferenz des evangeliſchen
Vereins für die Provinz Sachſen hatin vor. Woche in Halle folgende vom Vorſtand

nahm.

mußte die Production ſowie die Arbeitszeit re
duciren, obgleich man zur Ermöglichung des Fort
betriebes vielfach unlohnende Aufträge entgegen

Und nicht minder bedenklich lautet der
Bericht über die Kattunfabrikation. Während der
Geſchäftsgang der Kattunfabrik in Naundorf bei
Großenhain bis zum Herbſt 1878 als ein ſehr guter
bezeichnet wird, iſt derſelbe in dem Berichtsjahr
ein ſo ſchlechter geweſen, wie die Jnhaber ſeit 20
Jahren ſich nicht zu erinnern wiſſen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Juni 1882.
Von den ſeitens des Landtages der Provinz

Sachſen für würdige und bedürftige Angehörige
dieſer Provinz bewilligten Stipendien von je
600 Mk. jährlich zum Beſuche eines vollen Lehr
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ſt winder z
i diennſmn Aganges bei der früheren königlichen Gewerbe
nd weſ n Klademie in Berlin wird eins am I. October
an in J. zu Gunſten ſolcher Studirenden verfügbar,
de n ha elche bei den Abtheilungen 3) Maſchinen In
zu Würiger wo ſnieurweſen mit Einſchluß des Schiffbaues, 4)
Jena Chemie und Hüttenkunde, 5) Allgemeine Wiſſen
ar ding iſt ſhaften, insbeſondere für Mathematik und Natur

ſondern n hiſſenſchaften, e
neonfeſſinn Berlin immatriculirt e

Kirhe ſich n darum ſind bis zum Auguſt d. J. an
Wndesdirectoriuim einzureichen.

Auf der Rückreiſe von Berlin päaſſirte gin
Abend der Großherzog von Weimar

das

e ſc athh

chen in m Dienſtag
ngeliſher San Unſeren Bahnhof
derer Aus dem Gaſthof „zum goldenen
n je h hierſelbſt wurden in der Dienſtagsnacht mehrere
rin Kleidungsſtücke geſt o hen Der ieb iſt er
r i huthlich ein Freinder, der ſtch frühzeitig aus dem

n Ah Shube gemacht hat und wird es daher ſchwerlich
in l ſüngen, deſſelben habhaft zu werden.
m S Die Natur ſcheint jetzt den Vorſprüng, den

Uhr tun ſe der geſammten Pftanzenwett in dieſein Früh
r nehmen ließ, wieder ausgleichen zu wollen

te Klempner o
n unglücklichen

Löwen“e

Set ca. acht Tagen iſt die Temperatur der Luft
r n ſtetem Rückgange begriſfen und augenblicklich

um und auf ſ het einer Tageswaärme von 7 bis 8 Grad an
d gelangt, die ſich während der Nacht auf

e nach der finſt Jn Folge deſſen ſtockt natürlichGräd reduzirt. tdas Wachsthum aller Pflanzen und Früchte bei
cht verbrehe ß nahe vollſtändig in den Wohnſtuben iſt zum

lehten S in Thell der Ofen wieder in Function getreten und
worden ſ. der Sommerüberzieher. macht von Neuem ſein

Müllergeſele n r eällerſſt Kah Unentbehrlichkeit geltend Auch auf den e
J Fües V. Gundheitszuſtand hat der unwillkommene Tem-

er eilt n a ergturwechſel nachtheilig eingewirkt. Unter
ing ch ihn en Kindern fordert Diphteritis und Scharlach

e wanch ſchmerzliches Dpfer, während Erwachſene
sdorf beſt mit Schnupfen und ſonſtigen Erkältungskrankheiten
Kind gekauft in n kampſen haben. Der anhaltende, kalte und
Hroßvater ind egenſchwangere Nordweſtwind ſcheint übrigens ſeit
dutter des Niſef geſtern ſeine Herrſchaft niedergelegt zu haben und
e guter Giſſe ht zu hoffen, daß nunmehr das Dagesgeſtirn

ben dichten Wolkenſchleier durchbrechen und unſerem

Erdtheil b wieder die nöthige ſommerliche
Wärme ſpenden wird.

ad
d

ener Handels

51 lautct für de

Neinnſtig. eebungen btän Jus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.

n Am Sonntag iſt in Schafſtädt das
üngerfeſt des Unſtrut-Sängerbündes

äbgehalten worden. Trotz des uUngünſtigſten
Wetters war die Dheilnahme eine zahlreiche. Die
von allen Feſtorten des Bundes immer bewieſene
Gaſtfreundſchaft hatte auch in Schaſſtädt die

deutſche mann fremden Sänger erfreut. Das Haupt Concert
ber ſt in nußte wegen ungünſtiger Witterung in den Räumen
ſah tn des Schüßenhauſes „Jin freien Felde“ abgehalten
ir, deten An werden.
iſt. n In der am 9. Juni abgehaltenen öffentlichen
richterſtatunn Sihung der Stadtverordneten von Lützen wurde
im Verkauſen inſtimmig auf Antrag des Magiſtrats der Bau
agegen n eines neuen Rathhauſes beſchloſſen. Um einen
gole für ſt großen Bauplat zu gewinnen, iſt von der Stadt
s England i das am Rathhauſe belegene, bisher dem Kürſchner-
onsgeſhaft 5 meiſter Herrn B. gehörige Grundſtück für 18 000
rend Frau r Mark angekauft worden. Zugleich wird Lützen
tk pro im nächſten Jahre ein neues Hospital erhalten.

gkräfte Sſchlimmer
beſtehende Antt

auf weſ
die Arbettögel

durch daß gut

ifte erhebllh hen

Vermiſchtes.

öalichung des ſon welche Vorſchläge für das neu zu errichtende Ausſtellungs
gen entge hl gebäude enthält. Daſſelbe ſoll aus Eiſen und Glas con
Aufträge nd ſtruirt ſein. Dem Ausſchuß hatte die Regierung auf
denklich n dte das Bereitwilligſte anderweitige Baulichkeiten zur Ver
on Pin ügung geſtellt, es iſt indeß unerläßlich, grade auf dem
e Kaundotf alten Bauplatz das neue Gebäude erſtehen zu laſſen,

in et gut weil grade nur die eine Hälfte der Ausſtellung zerſtört
g als ein ten worden iſt, und die unverſehrt gebliebene Hälfte enthält
y dem W 9 ſr und fertige Ausſtellungsräume wie Ausſtellungsobjecte
die Inhaber ſeit J ſo großer Zahl, auch in ſo vorzüglichem Arrangement,

aß mit zwingender Nothwendigkeit das bisherige Ter
rain mit wundervollen Mächtig'ſchen Parkanlagen beibe
halten werden muß, zumal die weſtlich gelegenen Partien
er vom Feuer heimgeſuchten Hälfte ebenfalls unverſehrt

blieben ſind. Die Reconſtruection der Ausſtellung iſt
ſefreulicher Weiſe ſeit mehreren Wochen abſolut geſichert

gten.

Junt 19r und es bleibt ſogar die Möglichteit, daß das Terrain
tage m. ne Erweiterung durch theilweiſe Benutzung des Raumes
pitfeg m v Lehrter Bahn erhält; allein dieſe Frage intereſſirt
n v r den Augenblick weniger. Wichtig iſt, daß der Aus

n wen A Guß unter dem Beifall der wiſſenſchaftlichen wie in
e eines

duſtriellen Kreiſe unmittelbar vor der Reconſtruetion
der Ausſtellung ſteht, die im Frühjahr 1883 eröffnet
werden wird.

(Herr Reichstagsburea
erläßt an die Mitglieder des R
Gotthardfahrt mitgemacht haben, eine Aufforderung,
die zum Lächeln reizt. Die Aufforderung lautet „Die
jenigen Herren Mitglieder des Reichstages und des
Bundesrathes, welche ſeit dem Diner in Mailand
noch durch vertauſſchte Ueberzieher oder Hüte
leiden, werden ganz ergebenſt erſucht, zum Zwecke
eines eventuellen Umtauſches die bezüglichen Angaben
in meinem Dienſtzimmer eventuell ſchriftlich unter ge
nauer Angabe des vertauſchen Gegenſtandes geneigteſt
machen zu wollen.“

(Das VII. mitteldeutſche und V braudenburgiſche Provinzial-Bundesſchießen) in
Berlin hat am Sonntag mit dem Feſtzug ſeinen offiziellen
Anfang genommen. Die Tags zuvor eingetroffenen
Schützen hatten ſich am Abend jm Schützenhaus zu einem
Kommers zuſammengefunden, der gewiſſermaßen als Vor
feier betrachtet wurde Am Sonntag Vormittag, kurz
nach 11 Uhr, ſetzte ſich der Feſtzug vom Alexanderplatz
nach dem Feſtplatz in Weißenſee zu in Bewegung. Be
rittene Schutzleute eröffneten ihn, dann folgte eine Ab.
theilung Berliner Turner mit einem Muſikkorps, hinter
ihnen wurde die älteſte Fahne der Berliner Schützen
gilde, den phantaſtiſch gekleideten Warnern vorau, g5
tragen. Die Reihe der Schützen exöffneten alsdann 2
Züge der Berliner Gilde in den alter und der neuen
UÜntform, ihnen ſchloſſen ſich die Gäſte aus England
Oeſterreich und der Schweiz und die 25 erſchienenen
Vereine des deutſchen Schützenbundes an. Zwiſchen ihnen
und den 55 Vereinen des mi teldeutſchen Schützenbundes,
Henen das Bundesbanner vorangetragen wurde, fuhren
n einer Anzahl Wagen die erſchienenen Vertreter der
Behörden, ſowie die Mitglieder des Centraleomités.
Als dritte Abtheilung endlich folgten die 39 Vereine
es brandenburgiſchen Schütenbundes, die den von
Rittern begleiteten Bundesſchützenkönig in ihrer Mitte
ührten. Ein dritter Zug der Berliner Schützen ſchloß
en Feſtzug, der etwa 1700 Mann zählte und dem ins
jeſammt 8 Muſikkorps und 28 Fahnen begleiteten.

(Was Berlin an Feſttagen verzehrt), das
zeigt das Beiſpiel des Zoologiſchen Gartens zu Pfinaſten.
Die Vorbereitungen waren natürlich dort in umfaſſend
em Maße getroffen. Jn dem mit 35000 Ctr. Eis
efüllten Eishauſe lagerten reiche Vorräthe und bei den
Jeferanten in der Stadt ſtanden weitere in Reſerve.
Am Morgen des erſten Feſttages ſtanden 9000 Taſſen
Kaffee fertig gekocht bereit ſie waren um 8 Uhr ver
ſriffen, auf jeden Feſttag kam rund ein Konſum von
11000 Taſſen Kaffee. An Bier wurden 200 Tonnen
getrunken ohne Weißbier und Echtes. Zum Belegen
on Butterbroten wurden 140 Schinken anfgeſchnitten,
S dinirten im Garten am 1. Feiertage 763, am 2
730 Perſonen. Für die Diners wurden 11 Etr. Fiſche
nd Hummer und 2370 Hühner verbraucht. Ia earke
ißen am zweiten Feſttage 2500. An Fleiſch wurden
90 Etr. verbraucht. Die Bedienung dieſer hungrigen
nd durſtigen Schaaren beſorgten 122 Kellner.

(Der niederbayriſche Herkules La ver
Semmelmann) hat neuerdings in London einige
Kraftproben abgelegt, die ihm gewiß ein dauerndes An
enken an der Themſe ſichern werden. Semmelmann
atte eben mit einem amerikaniſchen Agenten ſeine Weiter
r iſe nach NewYork vereinbart, als in der Royal Muſie
Hall zwei andere Athleten auftauchten, die den Ruhm
Kiederbayerns gänzlich zu verdunkeln drohten, da ſie
überdies demjenigen 1000 Pfd. Sterl. zuſicherten, der
ur die von ihnen gebrauchten Gewichte heben könne.
Das verdroß Semmelmann ſehr; er gab ſeine New Yorker
Reiſe auf, ging in die Royal Muſie Hall und ſchaute
ſich vierzehn Tage erſt die beiden Rivalen an am Pfingſt
onnabend endlich jedoch, als er hörte, daß auch ſein

Name von den beiden Herkuleſſen gebraucht wurde, konnte
Semmelmann nicht mehr unthätig zuſehen. Er erſchien
olötzlich auf der Bühne und fragte „Wonders Athletes“
Renzene und Robini: „Here is it Semmelmann. hat
do on Want from?“ Hier iſt Semmelmann; was
wollt ihr von ihm Die Angeredeten ſtutzten darüber
Semmelmann aber griff gleich nach den Gewichten und
ſah nun, daß dieſe von Holz, und ſonach die Zuſchauer
zefoppt waren. Dies ärgerte ihn natürlich ſehr, und
flugs ſchlug er eins der Holzgewichte dem nächſtſtehenden
Athleten auf die Naſe, daß dieſer blutend ſich zurück
zog, dem andern gab er eine tüchtige Maulſ elle, mit
der auch dieſer zufrieden ſein konnte. Die Gewichte ſelbſt
endlich zertrümmerte Semmelmann in ſeinem Zorn,
Nach dieſer ſummariſchen Selbſtjuſtiz mußte der nieder
bayriſche Held allerdings ſchleunigſt pflüchten. Er that
das aber nicht, ohne der Verſammlung auf engliſch zu
zurufen: „So jetzt habt Jhr von einem bayriſchen Brau
gehülfen einmal ein Andenken ihr italieniſchen Athleten

Semmelmann producirt ſich zur Zeit in Liverpool,
Oxford und Cambridge, um im September nach Poris
zu gehen und bis zur Kirchweih wieder zu Hauſe zu ſein.

(Aus einer Thüringer Schule.) Lehrer (beim
Anſchauungsunterricht): „Weilche Arten Därme giebt es 2“

Kind: „Schweinsdärme, Rindsdärme.“ Lehrer:
„Welche noch 2“ Alles ſchweigt: Da erhebt ſich ein
kleiner Junge von der letzen Bank und ſchreit: „Kärch
därme“!

(Aus dem Herbarium des Lebens.) Männer
treue. (Fidelitas masculina,) Dieſe Pflanze iſt gänzlich
im Eingehen; ſie wird bald ganz und gar von der Ober
ſläche der Erde verſchwunden ſein, wie das faſt gänzlich

udirector Knach)
eichstags, welche die

ausgeſtorbene Geſchlecht der echten Möpſe, daher nicht viel

Gerichtliche Entſcheidungen
Das in den Verkehrbringen von geſundheits-

gefährlichen Nahrungs- und Genußmitteln iſt
nach einem Urtheil des Reichgerichts, 3. Strafſenats,
vom 7 März d. J. nur dann aus S 12 des Nahrungs-
mittelgeſetzes (mit Gefängniß und Ehrverluſt) zu beſtrafen
wenn dieſe Gegenſtände als Nahrungs und Genußmittel
für Menſchen, nicht aber wenn ſie zu ſonſtizen Zwecken

z. B. als Viehfutter feilgeboten werden.
Nachſtehende, für den Samenhandel ſehr beachtens

werthe Entſcheidung hat, wie die „Poſ. Ztg. mittheilt,
vor einiger Zeit d s Reichsgericht getroffen. Der
Wirthſchaftsinſpector des dem Grafen Hatzfeldt gehörigen
Gutes Domrau kaufte bei einer Firma in Löwen 90
Ctr. Lupinen zum Preiſe von 4 20 Mk. pro Etr. Die
gelieferte Waare wurde jedoch ſchimmelig befunden, und
r ſchckte dieſelbe daher mit dem Bemerken zurück, daß
ein derartiges Saatgut nicht verwendet werden kann. Da
rauf entgegnete der Jnhaber der betreffenden Fima, die
Lupinen ſeien vollſtändig gur und keimfähig; denn ein
anderes Dominium habe dieſelben Lupinen ausgeſäet und
ihm mitgetveilt, daß c. 70— 80 vCt. aufgegangen ſeien.
Der Jnſpector ließ ſich auch infolgedeſſen zur Ab rahme
der Waare bewegen. Die Lupinen wurden ausgeſäet
ſtatt 70——80 pCt. gingen aber kaum 10 pCt. auf, ſo
daß das damit beſtellte Feld umgegckert werden mußte.
Demzufolge wurde ſeitens des Käufers die Bezahlung
des Kaufpreiſes verweigert, worauf die Firma gegen
den Käufer die Civilklage anſtrengte. Die ſelbe wurde
abgewieſen, außerdem aber der Fiſmeninhaber noch zu
103 Mk. Schadenerſatz und fernerhin auf erhobene Ans
klage der Staatsanwaltſchaft verurtheilt. Die von dem
Angeklagten gegen dieſes Eſkenntniß einelegte Reviſion,

welche ſowohl formelle als materielle Geſetzesverletzung
rüate, hat das Reichsgericht verworfen, und zwar wie
daſſelbe ausdrücklich ausſührte, weil die Feſtſtell en des
Urtheils entſchieden alle Thatbeſtandsmerkmale des Be
truges enthalte.

ſitierungs Bericht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt, mee
imnstituts von l. Müäller, Merseburg, Windberg Nr. 7.

13 /6. Abds. 8 V 14,6. Mrgs. 8 Uhr

ßarometer Millim. 75 751,50
Therm. Celsjus 10,4 19,7el. Feuchtigkeit 97, 92,8Bewölkung 5 8Wind W. WN W.tarke 3 4

BörſeneBerichte.
Haklle, 13. Juni. Langes Roggenſtroh von 30,00——83

pr. 1200 Pfund. Maſchinenſtroh von 20 24 pr.
1200 Pfund. Hieſiges Heu 5-5,25 pr. Etr. Aus
wärtiges Heu von 4,50—5,00 pr. Etr.

Leipzig, 13. Juni 1882.
Weizen netto loco hieſiger 220-—228 Mk. bez.
Roggen netto loco hieſiger 156 162 Mk. bez.
Gerſte netto loco 160-168 Mk. bez.
Hafer netto loco hieſiger 155--160 Mk. bez.
Rüböl netto loco 59, k. bez., pr. JuniJuli 59,50

Mk. B. pr. 100 Kilo.
Spiritus per 10000 Liter Proc. ohne Faß, lo

s Mt. bez.
S

Anzeigen.
Submiſſion.

Die Anfuhr von 250 m Kies aus der ſtädtiſchen
Kiesgrube am Nulandtsplatze nach dem Kriegſtädter Wege,
ſoll im Wege der Submiſſion ver eben werden. Hierzu
haben wir Termin auf
Honnabend den 17. d. A. vormittags 11 Ahr,
im Communalbüregu anberaumt, zu welchem Unter
nehmer hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 13. Juni 1882.
Die Oekonomie-Deputation.

Schwickert,
Ein Preſchwagen ſteht preiswerth zu verkaufen.

Zu erfragen beim Schmiedemſtr. Berger, Neumarkt 55.
Eine gute Violine wird zu kau n geſucht. Offerten

mit Preisangabe ſind unter II. I. 20 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Jn meinem Wohnhauſe, Unteraltenburg Nr. 26,
iſt die obere Erage, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
großer Kochſtube nebſt Zubehör, zu vermiethen und kann
I. October bezogen werden. Carl Graneiß.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben mit Kammern,
Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. Robert Burkhardt, Markt 32.

Ein Logis für einzelne Leute iſt zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. Preis 18 Thlr.

Brühl Nr. 1.
Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 9

Kammern, Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und
zum 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Sand Nr. 1 im Laden.
Die obere Etage im Hauſe Roßmarkt

iſt zu vermiethen und ſofort oder zum 1 Juli
zu beziehen.

Eine freundliche möblirte Stube iſt ſofort oder
von ihr zu ſagen iſt. Juli zu bezie hen Windbers 10.



Den LohnungaWeränderung. 38 Von den A. Niebeck ſchen Werken 58
en geehrten Herrſchaften zur Nachricht, daß ich nin Luckenan bei Teuchernnicht mehr Halbmondſtroße, ſondern Lauchſtädter Straße

im Hauſe der verwittw. Frau Zimmermeiſter Querfurthwohne net Wein Ware tebete liefere ich

e Hriyquettes und Preßkohlenſteine
A. Wiese ſowohl ab Werk, franeso Bahnhof hier, als auch

Zum bevorſtehenden Kinderfeſt em frei bis in das Haus in jedem Quantum.
pfehle einen großen Poſten Qualitäten hochfein, Lieferung prompt, Preiſe e

Chaconett billigſt. J. V. Heinrich Schultze,
mit und ohne Atlasſtreifen, das Meter Merſeburg, im Juni. kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Robert Burkhardt. eF. billige Kinderkleider ee ißefür Kinder von 2 bis 6 Jahren bei ten heißeFrau J. Fachmann. eDeutsche Hypothekenbank hin die Deba

(Act.-Ges.)

Illuſtrirte Frauen- Zeitung.
Großesilluſtrirtes Journalfürloden. Anterhaltung.

Vierteljährlich 2 Mark 50 Pf. Alle vierzehn Tage eine Nummer.
Probe Nummern gratis in allen Buchhandlungen und in der Expedition Berlin W., Potsdamerſtr. 38.

Vlheage ein ſelten

e den Mitgliede

S J 2 T a D. e e Se e S s S e n h ſt henDie am uns a. c. fälligen e der 4. u. 5 Ich bitte um Einlieferung der e ehe e Tapezierarbeiten n und daß er
procentigen Hhpothekenbriefe werden ſchon J 5 empfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen ſtenvom 15. Juni a. c. ab Thüäring Eisenbahn- Carl Lintzel, Diefer Keller 3. e Willen
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe ſoliden Papiere zur mm j S hen ſo fühlteKapitalanlage beſtens empfohlen. Sta t Actien Lttr C. Tivoli- Theater e i ſich Nie

Merſeburg, im Juni 1882. mit dazu gehörendendem Talon behufs Umtauſch in n des HauſeLouis Zehender. Conſols. Derſelbe beginnt am I. Juli er. Donnerstag wegen Vorbereitung zur Freitagedor« n s Hauſe
e Nerſeburg, den 10. Juni 1882 ſtellung geſch et den 16 un nd der in St

e reitag den 16. Juni hWergmann's F riedrich Schultze. Unter WMitwirkung des geſammten Perſonals: e
m

J umVaseline-Seifen. Die Reise durch Berlin i Myr thaten zw

5 t j 80 J 4 e emit höchſtem Gehalt an Vaſeline, daher die mil We e I tm h. tn Kraft
S deſte und beſte Toilettenſetfe, in Stücken à 20, S e Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von Salingre. Muſik Linten des H
S 30, 40 u. 50 Pfennige n von Gerhardt Nnnigerode bere Magen, Haut, Rheuma Drüſen, nin der Drogen- Handlung Bandwurm, Epilepfie-Leidenden, Jrn Erfurt 14 Mal nacheinander gegeben. nopol zu ſagenſelbſt ſolchen, welche alle e J S h 9e Merſeburger Landwehr-Verein. eP. Marckſcheffel, m e beeren ePreiteſtraße Nr. 7 e en rer Vommertes hin dw Nene 5 S. e s 9e. e ch eine ehrenvolle A beſtehend in e t eusgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung au n re e nEis Verkauf der Ausſtellung zu Altona 1869. e Berge Veern don d e et in wehen

s t Herrn Hutmachermſtr. Brechte Ah ſchnellzu jeder Tageszeit à Einer 20 Pfg Brunnen-Vitter und rnat und dem Vereinsboten Focke zu haben. r e

h g 9 42Vel freier Aeferung ins Haus à Einer 25 Zrunnen-Jitter. Liguenr, n Tychen Zuleng Aben 9 Pf. Entts zit Concert

3 z von der größten Heilwirkung, i j etPfs S Eriedrich Srhreiber. t geprüft und empfohlen: als jede naturgemäße W Direetoriuns n e
erſchleimung löſend und zwar ohne Nochtheil für den t h I vrmwacht hätKörper Die reichſten Erfahrungen garantiren die Be 8 ernu s o s VotumGassner Alono wältigung jeder Krankheit und die gefahrloſe Beſeitigung Sonntag den 18. Juni, wozu freundlichſt einladet n ülſſehoben daß

jedes natürlichen Leidens. i 5 hZu haben beim Erfinder und Fabrikanten Drebnitz. W. Köcke. hſtwotlben, He
Ffomit! (Car e Kaufmann in Lauchſtädt bei G S U S S n änes

Halle a/S. S S indorff, dAus reinem ſowie bei Zum Mädchentanz, Sonntag den 18. Juni, laden t dirHerrn IIeinr. Tager in Merſeburg, Gotthardteſtr. 24, freundlichſt ein die jungen Mädchen hochte
Bernſtein Ferd. Wiedero in Halle a/S. Zum Vortrag kommt das Ritterſchauſpiel Graf Siege v zu ſhwinmen,
fobrieirt W. G. Beyer in Halle a/S. Leipzigerſtr. 84, fried und Genoveva. üben ſPyae

e Albin Hentze in Halle a/S, Schmerſtr. 36, W eAugust Lehmann in Schafſtädt, J Runkel 8 Restauration. n tun 9ege
O. Fritze S Max Hahn in Leipziq, Gerberſtr. 49, Sonnabend Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Wellfleiſch, In n eben die

Wotdemar Kohl in Naumburg a S., abends Brat und friſche Wurſt. An Wahlen ſtehe
l Nb

Geſangverein FrohſinnBorngtein-O21-Lapktarde. nene
e M u kg

h J klägBeſte Anſtrichsfarbe für Lußböden. a e Singeſtunde heute Abend präcis 8 Uhr. n Wönag
Trognet in 6——8 Stunden, dect beſſer als Delfarte v e Sür mein Materialwaaren, Glas und Porzellan r Perſon

und ſteht ſo blauk wie Leck übertriſft an Haltbarkeit V a Waaren Geſchäft ſuche ich einen mit quter Schulbildung n d Nieund Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. ger verſehenen jungen Mann als Lehrling; ferner findet d e
Sie wird ſtreichfertig geliefert und kann von Jeder

mann ſelbſt geſtrichen werden
Preis der Originalflaſche Mk. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorréthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar Leberl. e à Fl. von 80 Pfg. an.

Die Weingroshan e iederlage bei Herrn Heinr. Schultze jr.en e e
Carl Rautßh,

Leipig und OberIngelheim a.
reelle Naturweine

hlagenPlacement. Eintritt per 1. Jult e. 35742) baren g
C. G. Hohmann in Eiſenach e

Tüchtige Buchhandlungsreiſende h
werden geſucht bei U. Straube, Naumburg, große lungen

Georgenſtraße 2. ne 7 r e r nA. Burghardt Heſenghücher nene5 e n e Wer en a ufwartung für den ganzen Tag geſucht he Richz i Breitestrasse 9, 1 Tr. n inin Erfurt Nuppertsberg i. d. Rheinpfalz n a ee e Köchin, Stuben, Haus und Viehma den ſo eGold und Sülberſachen, Uhren, Betten, fort oder 1. Juli ſee dng Viehmadchen werden ſo e hen
de

empfiehlt ihr bei Herrn Hermann Pfautſch in Merſe e S wa eheherenng Kumnntee 7 e Wäſche, Kleidungsſtü i n ze Eommiſſionslager zur geneigten Be gros Pfänder h re e Wittwe Fleinming n wird.
rn Weine, für deren Reinheit auf Grund Sfandleihanſtalt von Jch wünſche S 2 S u n n daßg her e e n em Oekonome iger nv e e Sarantie geleiſtet r ä Heine ſeinem 30 jährigen Wenn e en en h ſedhi zutSe en zu denſelben Preiſen abgegeben, wie in NB. Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke werden nur Hoch, daß der ganze Lederberg wackelt i n Moßet h

t ſauber und in gutem Zuſtande abgenommen. s J II. D ine CntRedaction, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg. n doch
berg
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